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Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— —— . — — ͤ — 
Der agrariſche Nlonapolſtaat. 
Die beſte Aufklärung über die An⸗ und 
Abſichten unſerer agrariſchen Großgrundbeſitzer 
erhalten wir durch die Zuſchriſten, welche die⸗ 
ſelben an die „Kreuzztg.“ richten, bei der und 
deren Leſerkreis ſie das beſte Verſtändniß für ihre 
Klagen und Vorſchläge vorausſetzen können. 
In der Sonntagsnummer dieſes Blattes tritt 
ein neuer Kämpe auf den Plan, der ſeinen 
Namen nur durch die Anfangsbuchſtaben an⸗ 
deutet. Er findet in den meiſten der bisherigen 
Rathſchläge nur Proviſoriſches, Halbes und 
geht daher gleich auf's Ganze los. Weil der 
Staat den eigenen Landbau nicht entbehren 
kann, ſo dürfe er auch an den hohen Schutz⸗ 
zöllen nicht rühren. Das platte Land liefere 
dem Staat die „frommen und königstreuen 


Unterthanen“, die braven, zu jeder Entſagung 


bereiten Soldaten, die zahlenden Abnehmer 
für Handwerk und duſtrie. Wenn man 
an den Schutzzöllen rührt — ſo phantaſirt 
der Agrarier der „Kreuzztg.“ — jo würde das 
ganze Volk in die „degenerirende Atmosphäre 
der Millionenſtädte zuſammengepfercht“ werden 
und außerhalb derſelben würde man nur auf⸗ 
geforſtete Schonungen, Viehfarmen in der Nähe 
der Städte und vereinzelte Edelſitze von Bör⸗ 
ſianern ſehen. Wir meinen, daß der einheimiſche 
Landbau durchaus nothwendig iſt, daß er ſich 
aber denſelben politiſchen und wirthſchaftlichen 
Geſetzen unterwerfen muß, wie die ganze übrige 


Bevölkerung. Wenn ein Theil der Grund⸗ 
f Feuilleton. 
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„Ad, Bertaud, ich kenne ihn. Er if ein 
ſehr reicher, eingefleiſchter Börſenkouliſſier, mit 
dem nichts anzufangen iſt. Bei ihm iſt nicht 
daran zu denken, daß er das Geld nimmt, 
ohne es auf Heller und Pfennig durchgezählt 
zu haben, und dann dürfte er ſich als ſehr un⸗ 
erbittlich erweiſen. Einen armen Kaſſenboten 
hat er einmal wegen eines Irrthums von ſechs 
Francs bei einer Zahlung um ſeine Exiſtenz 
gebracht.“ 

„Und in dieſem Augenblick muß er bereits 
das Fehlen der hunderttauſend Franes bemerkt 
haben, denn ich glaube, ihm bei meinem Fort⸗ 
gehen an der Gitterthür des Hauſes begegnet 
zu ſein.“ 


„Dann ift keine Zeit mehr zu verlieren. 
Vernelle dürfte, wie ſich denken läßt, die Sache 
nichts weniger als leicht nehmen. Er wird 
zunächſt ſeinen Kaſſirer zur Rechenſchaft ziehen, 
der die Summe bei ihrem Eingehen von der 
Bank entgegengenommen, ſowie den Bureaube⸗ 
amten, der fie von der Bank geholt hat . 
denn fie muß von dort gekommen fein: er: 
nelle läßt eine ſolche Summe Geldes nicht un⸗ 
verzinſt bei ſich liegen. Oder beide waren ihm 
gerade nicht mehr zur Hand, denn die Bureaux 
find inzwiſchen geſchloſſen worden und die Leute 
fortgegangen. Damit wäre Zeit gewonnen!“ 


„Der Kaſſirer wenigſtens hat mit mir zu⸗ 
gleich das Haus verlaſſen.“ 4 


„Und kehrt natürlich heute Abend nicht mehr 
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erhalten vermöge, wenn er den Anſpruch macht, 
daß die geſammte übrige Bevölkerung ihn durch 
beſondere, zu ſeinen Gunſten getroffene, ſtaat⸗ 
liche Maßregeln, welche einen großen Theil des 
Arbeitsertrages anderer, zumeiſt ärmerer Mit⸗ 
bürger in ihre Taſchen leitet, erhalten könne, 
ſo ſpricht er damit ein verneinendes Urtheil 
über ſeine Exiſtenzberechtigung aus. Wenn ein 
Theil unſerer Großgrundbeſitzer nicht mit den 
Erträgniſſen ſeines Beſitzes auszukommen ver⸗ 
ſteht, ſo liegt dies an ſeinen geringen land⸗ 
wirthſchaftlichen Kenntniſſen und Erfahrungen 
und an den viel zu großen Anſprüchen, welche 
derſelbe ans Leben macht. Wer ſeine jüngeren 
Jahre als Kavallerieoffizier verlebt und es bis 
zum Rittmeiſter oder Major gebracht hat, pflegt 
zwar Einiges von Pferden und Hunden, aber 
ſehr wenig von der Landwirthſchaft zu ver⸗ 
ſtehen und wenn er dann ein Rittergut über⸗ 
nimmt, ſo fällt ihm dadurch nicht die wirth⸗ 
ſchaftliche Tüchtigkeit zu, deren er zu der Ver⸗ 
wallung des Gutes bedarf, und zum Lernen 
iſt er dann nicht mehr geneigt. Wohl aber 
hat er als Kavallerieoffizier eine Menge koſt⸗ 
ſpieliger Gewohnheiten angenommen, denen er 
auch weiter fröhnt, obgleich der Ertrag 
ſeines Gutes zuſammen mit der Offizierspenſion 
dazu nicht ausreicht. Er ladet zu Jagden und 
anderen Feſtlichkeiten die höheren Beamten aus 
den nächſten Städten und die „Kameraden“ aus 
der nächſten Garniſonſtadt ein; dabei wird 
natürlich gut gegeſſen und gelcunken, der Sekt 
fließt ſchließlich in S men. Da muß nun 
den anderen Mitkuirgern, die ſich mehr um den 
Erwerb des täglichen Brodes quälen müſſen, 
als die Herren Rittergutsbeſitzer, das Brod 
immer höher beſteuert und vertheuert werden, 
um dieſen die Fortſetzung ihrer koſtſpieligen 
Lebensgewohnheiten zu ermöglichen. Sollte 
bei Aufhebung der Kornzölle ein Theil der 
jetzigen Großgrundbeſitzer ſich nicht halten können, 
weil er ſich nicht nach der Decke ſtrecken kann, 
ſo wäre die beſte Gelegenheit zu der jetzt ſo 
begünſtigten „inneren Koloniſation“; aus einem 
großen Rittergute könnte eine ganze Anzahl 
mittlerer und kleinerer Grundſtücke erſtehen; 


ins Geſchäft zurück; das iſt gut. Wir haben 
alſo bis morgen freie Zeit zum Handeln.“ 

„So hätteſt Du wirklich noch Hoffnung, 
mich aus dieſer ſchrecklichen Lage zu befreien?“ 

Marbeuf beeilte ſich nicht mit der Antwort. 
Er ſchwieg und fixirte ſeinen unglücklichen Ge⸗ 
fährten, der vor ihm die Augen niederſchlug, 
mit ſcharfen Blicken. 

„Höre mich an, Andree“, verſetzte er endlich, 
und ſeine finſtere Miene klärte ſich ein wenig 
auf, „Wenn ich Dich für ſchuldig hielt, eine 
ſchlechte That auch nur beabſichtigt zu haben, 
jo würde ich Dich Deinem Schickſal überlaſſen. 
Die Rechtſchaffenheit iſt mein einziger Reichthum. 
Ich kann nichts vom Leben erwarten, als was 
mir meine Arbeit, meine gute Führung an 
Ertrag oder an Chancen erwirbt.“ 


Andree zuckte ſchmerzlich unter dem indirekten 
Verweiſe zuſammen, der in Marbeuf's Worten 
lag, aber er ſchwieg und ſtarrte düſter vor ſich 
hin. 

„Ich zweifle indeß nicht, daß Du mir die 
Wahrheit geſagt“, fuhr Marbeuf fort, „denn 
wenn Du nicht das Herz eines Ehrenmannes 
beſäßeſt, würdeſt Du mir nicht das Geſtändniß 
der That gemacht haben. Dieſe That kann 
ſchwere Folgen nach ſich ziehen, an welche Du 
bisher nicht gedacht haſt. Sie kann dazu 
führen, daß auf Unſchuldige der Verdacht fällt.“ 

„Ich weiß es .. und will mich lieber 
ſelbſt als Dieb angeben, als die Urſache des 
unverdienten Unglücks Anderer werden.“ 

„Dich ſelbſt angeben? Es wäre das Ver⸗ 
nünftigſte, was Du thun könnteſt. Doch ich 
begreife, was es Dich koſtet, die Achtung Ver⸗ 
nelle's und ſeiner Tochter zu verlieren und 
wie viel Du damit opferſt.“ 

„Und dieſe Achtung,“ fuhr Marbeuf fort, 
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die Landwirthſchaft würde dadurch nichts ver⸗ 
lieren, ſondern nur gewinnen; ſie würde noch 
weit mehr „fromme und königstreue Unter: 
thanen und brave zu jeder Entſagung bereite 
Soldaten“ liefern uſw. Wir würden nur 
weniger Drohnen, dafür aber weit mehr Arbeits⸗ 
bienen haben. Der Verfaſſer der Zuſchrift in 
der „Kreuzztg.“ will das natürlich nicht; er 
will dagegen noch immer mehr Begünſtigungen 
für die Großgrundbeſitzer. Jetzt wiſſen die⸗ 
ſelben ja noch nicht, ob ſie „im nächſten Monat 
überhaupt noch einen Abnehmer für ihre Pro⸗ 
dukte finden.“ Dieſes Schickſal theilen ſie frei⸗ 
lich mit jedem anderen Produzenten. Auch der 
Handwerker z. B. weiß nicht, ob er im nächſten 
Monat genug Abnehmer für ſeine Erzeugniſſe 
haben wird. Jeder, der nicht Rentier oder feſt 
angeſtellter Beamter iſt, muß fortwährend um 
ſeine Exiſtenz ringen; er muß ſich immer durch 
die Tüchtigkeit ſeiner Leiſtungen Abnehmer 
ſeiner Arbeit zu gewinnen ſuchen. Der Kreuz⸗ 
zeitungsmann verlangt aber „eine ſtaatliche 
monopolartige Regelung des Ge⸗ 
treide⸗Imports“, denn durch dieſe würde 
eine „Sicherheit des Marktes geſchaffen, die der 
Landmann nothwendig braucht.“ Der Staat 
ſoll berechnen, wieviel im Lande gebaut und 
verbraucht wird; daraus könne er leicht be⸗ 
rechnen, wie viel Import nöthig iſt; das nöthige 
Getreide ſoll er ohne Zoll aus Oeſterreich 
einführen. Das Getreide, welches aus Deutſch⸗ 
land exportirt wird, ſoll aber für jeden impor⸗ 
tirten Zentner der Einfuhrzoll zurück⸗ 
vergütet erhalten. Aber „jede Herabſetzung 
der Schutzzölle, auch wie ſie in dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handels vertrag 
droht, bedeutet einen Schritt tiefer für den 
deutſchen Landbau. Mag der deutſche Staat 
doch aus Oeſterreich importiren und dieſem 
einen großen Vortheil gewähren. Warum ſoll 
immer der deutſche Landmann bluten.“ — 
Die Ausführungen machen in ihren Vorſchlägen 
den Eindruck, als ob ſie von einem naiven 
„Landmann“ kämen; wir glauben aber, daß 
dies durchaus nicht der Fall iſt und daß der 
Verfaſſer vielmehr nur aus Berechnung jo 
ſchreibt, wie er geſchrieben hat. 


„würdeſt Du unzweifelhaft verlieren, denn ein 
Geſchäftsmann könnte es nie gelten laſſen, daß 
Du um nichts und wider nichts die Hand an 
Geld gelegt, das ihm gehörte, nicht Dir. Das 
Geld anderer iſt ein Heiligthum. Es darf von 
fremder Hand nicht angerührt werden, gleichviel 
unter welchem Vorwande.“ 

„Andree ſchwieg noch immer, und ſchwere 
Thränen netzten ſein bleiches Geſicht. 

„Ich will ein ſo ſchweres Opfer nicht von 
Dir fordern, und hoffe dennoch Dich retten zu 
können. Ich habe eine Idee. Nur muß ich 
mich erſt überzeugen, daß ſie auch ausführbar 
iſt und werde zu dieſem Behufe einige Fragen 
an Dich richten. Wir wollen inzwiſchen ſpeiſen 

ehen —“ 
; „Speiſen? Du kannſt an eſſen denken, Louis?“ 

„Mein Gott, ja! Ich habe Hunger. Gehen 
wir alſo in das Speiſehaus dort drüben. Du 
ſollſt berechtigt ſein, nicht zu eſſen, wenn Du 
nicht willſt; aber während ich mein beſcheidenes 
Diner einnehme, wirſt Du mir mittheilen, was 
ich zu wiſſen wünſche.“ 

Andree wagte nicht zu widerſtreben, denn 
er ſah einen Hoffnungsſchimmer aufdämmern 
und klammerte ſich im Geiſt an Marbeuf, wie 
ein Ertrinkender an eine rettende Planke. 

Marbeuf bezahlte den Kellner, nahm Andrees 
Arm und führte ihn nach dem bezeichneten 
Speiſehauſe an der Ecke der Rue Lafayette — 
einem jener billigen kulinariſchen Etabliſſements, 
die in Paris den Namen „Bouillons“ führen. 
Andree hatte bisher nie einen Fuß in eines 
dieſer ſchlichten Speiſehäuſer geſetzt. In der 
Zeit des Reichthums ſeines Vaters hatte er 
während ſeines Aufenthalts in Paris nur in 
Reſtaurants erſten Ranges geſpeiſt. 

Marbeuf ſtieg mit ihm in die erſte Etage 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Auguſt. 

— Der Kaiſer empfing am Dienstag 
im neuen Palais bei Potsdam unter anderen 
den Eiſenbahnminiſter Thielen und den Kultus⸗ 
miniſter v. Zedlitz. Am Mittwoch früh empfing 
der Kaiſer den Staatsſekretär des Auswärtigen 
v. Marſchall. Am Dienstag hat der Kaiſer 
gelegentlich der Tafel Veranlaſſung genommen, 
das neuerdings mit Zuſatz von Weizenmehl ge⸗ 
gebackene Kommißbrot einer eingehenden Prüfung 
zu unterziehen. 

— Fürſt Bismarck befindet ſich, wie die 
„Pommerſche Reichspoſt“ behauptet, zur Zeit 
vorzüglich. Alle, welche ihn in letzter Zeit ge⸗ 
ſehen, ſeien erfreut geweſen über die körperliche 
und geiſtige Friſche desſelben. — Die baieriſche 
Militärkapelle, welche ſich an der Huldigung 
antiſemitiſcher Studenten für den Fürſten Bis⸗ 
marck in Kiſſingen betheiligte, iſt telegraphiſch 
nach Regensburg zurückgerufen. Nach einem 
ſcharfen Verweis des Oberſten ſoll ihr in 
höherem Auftrage die Fortſetzung ihrer Konzert⸗ 
reiſe verboten ſein. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im erſten 
Aachener Wahlbezirk wurde Landrichter Hermann 
Jeruſalem (Zentrum) mit 195 Stimmen ges 
wählt. Landrath Fruehböß (konſervatir) erhielt 
ganze vier Stimmen. 

— Ueber Emin Paſcha ſchreibt Pater 
Schynſe aus Bukumbi am Viktoriaſee vom 
15. Mai d. J.: „Der Paſcha iſt abmarſchirt, 
wohin weiß ich nicht, ebenſo wenig, ob er bald 
zurückkommt.“ Der Marſch Emin Paſcha's iſt 
ſonach noch für alle nicht Eingeweihten in ein 
vollſtändiges Dunkel gehüllt. 5 


— Ueber die „Reform“ der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung meldet der ſchon geſtern erwähnte 
Artikel des „Fränk. Kur.“ noch: Es wären in 
dem jetzt zur Vorlage beim Reichstage ange⸗ 
nommenen Entwurfe alle baieriſchen Vorſchläge 
ausnahmslos verworfen und die neue zukünftige 
Militärjuſtizorganiſation ſolle faſt nur eine Kopie 
der jetzigen preußiſchen ſein, von Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Verfahrens ſei keine Rede 
mehr. Zum Gutachten über den Entwurf der 


hinauf und nahm an einem der weißen Mar⸗ 
mortiſche Platz, an welchem außer ihnen niemand 
ſaß, — ein ſeltener Vortheil in einem ſolchen 
vielbeſuchten Lokal, in dem die verſchiedenartigſten 
Leute an demſelben Tiſch ſpeiſen, ohne einander 
zu kennen. 

Eine Kellnerin mit der üblichen weißen 
Schürze trat heran, um die Beſtellung entge⸗ 
genzunehmen, die von Marbeuf mit großer Ruhe 
gemacht wurde. 

Der Saal füllte ſich allmählich. Faſt 
ſämmtliche Tiſche in ihrer Nähe waren alsbald 
beſetzt. Man mußte ſich daher beeilen, die 
Zeit des Alleinſeins an ihrem Tiſch wahrzu⸗ 
nehmen. 

„Du willſt alſo Deine Ehre wiederherſtellen 
und zwar in einer Weiſe, daß Vernelle nichts 
davon merkt; iſt es nicht ſo?“ fragte Marbeuf. 


„Ja, gewiß! aber wie ſoll ich das anſtellen? 
Ich muß das Geld zurückgeben, ſicherlich. Aber 
wem darf ich es denn anvertrauen? Ich könnte 
es der Poſt übergeben, aber Du mußt be⸗ 
Nenn 

„Ich muß bedenken, daß dies von allen ge⸗ 
botenen Mitteln das ſchlechteſte wäre. Zur Be⸗ 
förderung eines Poſtpackets iſt es zu ſpät und 
für einen Brief iſt das Volumen zu groß. Wenn 
Du die Banknoten als deklarirte Geldſendung 
beförderſt, müßteſt Du Namen und Adreſſe des 
Abſenders angeben und damit wäre unſer Zweck 
verfehlt. Und wenn Du einen ſolchen Abſender 
auch fingiren wollteſt, ſo würde ſich Herr 
Vernelle, welcher natürlich Nachfragen nach dem 
Unbekannten anſtellen würde, der ihm plötzlich 
die Kleinigkeit von hunderttauſend Francs über⸗ 
ſendet, alsbald von der Fiktion des Namens 
überzeugen und dadurch mit Leichtigkeit errathen, 
daß die Sache von Dir herrührt. Wir dürfen 


neuen Drganifation ſeien nur die preußiſchen 
Kommandoſtellen und die preußiſchen Auditeure 
aufgefordert worden. Ein Hauptmotiv für den 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit aus dem Prozeß⸗ 
verfahren bilde die Abneigung gegen die „Preſſe“, 
von der man nur „Ausſchreitungen“ bei Be⸗ 
handlung der militärgerichtlichen Verhandlungen 
und dadurch die Untergrabung der Disziplin 
erwarte. 

— Der Grundſtein zum Hoffmann⸗Denkmal 
wurde auf Helgoland geſtern unter zahlreicher 
Betheiligung gelegt. Geheimer Regierungsrath 
Fiſcher verlaß die Stiftungsurkunde. Emil 
Rittershaus feierte in poetiſcher, ſchwungvoller 
Anſprache den Dichter, auf deſſen Bedeutung 
Fiſcher in beredten Worten hinwies. 


— Zu Ehrenmitgliedern des Johaniter⸗ 
Ordens ſind nach dem heutigen Reichsanzeiger 
52 Herren ernannt. Dieſelben führen ſämmtlich 
adlige Namen. Der größte Theil gehört der 
aktiven Armee an. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Trunkſuchtsgeſetzentwurf, nach welchem Perſonen 
unter 16 Jahren, welche ſich nicht unter Auf⸗ 
ſicht Großjähriger befinden, Getränke zum ſo⸗ 
fortigen Genuß nicht verabreicht werden dürfen. 
Betrunkenen ſowie Gewohnheitstrinkern dürfen 
geiſtige Getränke nicht verabreicht werden. 
Geiſtige Getränke zum Genuß auf der Stelle 
dürfen nicht auf Borg gegeben werden. Wer 
in Folge Trunkſucht ſeine Angelegenheiten ver⸗ 
nachläſſigt oder ſeine Familie der Gefahr eines 
Nothſtandes ausſetzt, kann entmündigt werden. 


— Dem ſozialdemokratiſchen Redakteur Aug. 
Diehl von dem in Rieſa erſcheinenden „Volks⸗ 
freund“ iſt neuerdings von dem bairiſchen Be: 
zirkskommando J in München auf ſeinen Antrag 
hin eröffnet worden, daß er aus der Kategorie 
der mit dem Rechte zur Führung des Offizier⸗ 
titels und mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Offiziersuniform verabſchiedeten Offiziere ent⸗ 
laſſen worden iſt. Auch der Redakteur Dr. 
Gradnauer von der ſozialdemokratiſchen „Sächſ. 
Arbeiterztg.“ in Dresden war bis vor kurzem 
Reſervelieutenant. Bekanntlich iſt es Frei⸗ 
ſinnigen vor kurzer Zeit ebenſo ergangen. 


— Der erſte Spatenſtich zur Kanaliſirung 
der oberen Oder iſt ſoeben gethan worden. Die 
Arbeiten umfaſſen die Anlage eines Umſchlag⸗ 
hafens bei Koſel, deſſen Koſten auf 2 443 000 M. 
veranſchlagt ſind, und die Kanaliſirung der 


Stromſtrecke von Koſel abwärts bis zur Mün⸗ 


dung der Glatzer Neiſſe mit fünf Durchſtichen 
und dem Bau von zwölf Stauſtufen von 
1,85 Meter bis 2,60 Meter Gefälle. Bei jeder 
Stauſtufe wird eine Schleuſe von 9,60 Meter 
Thorweite, 
2 Meter Waſſertiefe erbaut. Die Koſten der 
Kanalifirung ſelbſt find auf 14 800 000 M. 
veranſchlagt worden. f 


Kiel, 26. Auguſt. Ueber die geſtrige 
Exploſion bringt die „Kieler Ztg.“ folgende 
Details: 


klärte Weiſe eine mit 2 Kilo Schießbaumwolle 
gefüllte Sprengpatrone und verwundete den 
Korvetten⸗Kapitän Zeye und den Kapitän⸗ 
Lieutenant Stein. Der ſchwerverwundete Tor- 
peder Schwarz verſtarb gleich nach der An⸗ 
kunft im Lazareth. Die Verwundung der 
Offiziere iſt nicht lebensgefährlich. 


will Dir etwas Beſſeres vorſchlagen. Um 
welcher Zeit dinirt Herrr Vernelle?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen?“ erwidert Andree 
verblüfft, der nicht ahnte, wo Marbeuf mit ſeinen 
Fragen hinaus wollte. 

„Du haſt Recht, Du biſt ja noch nicht bei 
ihm eingeladen geweſen.“ 

„Leider!“ 

„Aber es thut nichts; wir wollen verſuchen, 
uns mit Wahrſcheinlichkeitsſchlüſſen zu be⸗ 
helfen. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich 
annehme, daß er um 7 Uhr ſpeiſt. Es iſt das 
die üblichſte Zeit. Ich habe alſo Ausſicht, ihn 
noch zu Hauſe zu treffen, wenn ich von hier 
aus zu ihm gehe.“ 

„Wie? Du wollteſt es übernehmen.“ 


„Ja, ich habe einen Plan, der noch alles 


wieder gut machen kann. Ich werde zu Vernelle 
gehen, mich vorſtellen und ihm ſagen, ich hatte 
im Eingangsflur, der zu ſeinem Bureau führt, 
ein Päckchen Banknoten gefunden. Ich ſetzte 
voraus, daß ſie ihm gehörten und komme, ihm 
dieſelben zurückzubringen. Natürlich werde ich 
bedacht ſein, ihm irgend eine Stelle genauer 
zu bezeichnen, wo ich das Päckchen vom Erd⸗ 
boden aufgenommen hätte. Ich werde dazu 
den Fuß der Treppe wählen, welche die Kaſſen⸗ 
boten benutzen. Zum Glück ſind mir die Einrich⸗ 
tungen in dieſem Haufe bekannt, da ich mehr⸗ 
mals im Auftrage meines Chefs dort an der 
Kaſſe zu thun hatte. Meine Mittheilung wird 
daher ganz plauſibel klingen und Vernelle hat 
keinen Grund, auch nur einen Augenblick an 
der Wahrheit derſelben zu zweifeln. Er wird 
annehmen, daß einer ſeiner Kaſſenboten ein 
Bündel der Banknoten verloren und der Kaſſirer 
dies beim Durchzählen des abgelieferten Geldes 
überſehen hat.“ 


55 Meter nutzbarer Länge und 


Im hinteren Raume des Verſuchs⸗ 
ſchiffes „Otter“ explodirte auf eine unaufge⸗ 


mithin an dieſen Ausweg nicht denken und ich 


Petersburg, 26. Auguſt. Die ruſſiſchen 
Truppen haben nach der „Schleſ. Zeitung“ einen 
erheblichen Vorſprung vor den Deutſchen bezüg⸗ 
lich ihrer außerordentlich praktiſchen und kriegs⸗ 
mäßigen Bekleidung. Der Kriegsminiſter 
Wannowski hat gleich zu Beginn ſeiner Amts⸗ 
führung dem ganzen ruſſiſchen Heere die ſoge⸗ 
nannte „nationale“ Uniformirung verſchafft. 
Alles Blanke, Auffallende iſt beſeitigt. Feld⸗ 
mütze, bequemer, blouſenartiger Rock ohne Knöpfe, 
ſchwarzes Lederzeug, weite Hoſen, hohe Stiefel, 


alle Tuche von dunkelgrüner Farbe, dazu ein 


erdgrauer Mantel. Der ruſſiſche Infanteriſt 
hebt ſich, als Schütze auf dem Boden liegend, 
ſelbſt auf nahe Entfernungen kaum von dem 


Boden ab und iſt ſehr ſchwer zu erkennen. Selbſt 


die Kavallerie rückt nur mit der Feldmütze be⸗ 
kleidet ins Feld. 


Sofia, 25. Auguſt. Freitag Nacht ge⸗ 


lang es der Polizei, im Hauſe Serawoff 260 
Revolver und zahlreiches Sprengmaterial zu 
konfisziren; viele Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. 
die Polizei 
und drei Kiſten Proklamationen, welche als 
Würfelzucker aufgegeben waren. Der Spediteur, 
der die Waaren übernahm, ſollte verhaftet 
werden; die Polizei bemüht ſich, die ganze 
Affäre todtzuſchweigen. 

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Auf 
Kreta nehmen die Dinge nach allen Berichten 
von dort, ſo ſpärlich dieſelben auch einlaufen, 
zweifelsohne eine ernſthafte Wendung. 
entnehmen über die dortigen Zuſtände einer 
Korreſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ folgendes 
Nähere : Die wechſelſeitigen Ermordungen von 
Chriſten und Mohamedanern, die aufeinander 
folgenden ſcheinbar ſinnloſen Verbrechen waren 


nur Vorläufer und machen einer Bewegung 


Platz, welche immer deutlicher den Chürakter 
des Aufſtandes annimmt. Nach wiederholten 
Beſchwerden und Bitten um Schutz, nach den 
erfolgloſen Vorſtellungen der fremden Konſuln 
weigern ſich nunmehr an vielen Orten die 
Chriſten, einer Regierung Steuern zu zahlen, 
welche ihnen nicht den nothdürftigſten Schutz 
zu bieten vermag. Truppen ſind ſchon vor 
Wochenfriſt aus Kleinaſien auf der Inſel ein⸗ 
getroffen, deſſen ungeachtet bleiben die Chriſten 
bei der Steuerverweigerung nicht ſtehen. In 
dem Dorfe Aſiſonia wurde eine Abtheilung von 
80 Mann, welche entſendet war, um theils die 
ſtörriſchen Bauern zu züchtigen, theils die 
Steuern einzutreiben, nach harten Verluſten 
zurückgeſchlagen. Das Schwerwiegendſte hier⸗ 


bei it, daß bei dieſem Gefecht mehrere 
der in den letzten Tagen aus Griechenland 


zurückgekehrten Flüchtlinge mitwirkten. Da⸗ 
durch iſt erwieſen, daß wieder revolu⸗ 
tionäre Banden auf der Inſel ſich befinden und 
daß die Bevölkerung, welche ſeiner Zeit den 
Abzug der Aufſtändiſchen verlangt hatte, mit 
denſelben wieder gemeinſame Sache gemacht. 
Von da bis zu dem offenen Aufruhr iſt kein 
weiter Schritt, und einzig von dem Verhalten 
der türkiſchen Behörden wird es abhängen, ob 
es geſchehen ſoll. Eine vom Generalmajor 


Dſchevat Paſcha vorgeſchlagene Maßregel, die 


freigewählten Bürgermeiſter, die natürlich die 
Stützen und die Wortführer des Widerſtandes 
ſind, zu beſeitigen und durch Regierungsbeamte 
... —.—.—— 


„Aber er wird Dich nach Deinem Namen 
fragen?“ 

„Natürlich. Aber ich werde nicht Dumm⸗ 
heit begehen, ihn denſelben zu nennen, noch den 
Finderlohn anzunehmen, den er mir jedenfalls 
offeriren wird. Wenn er mir aber mit ſeinem 
Verlangen meinen Namen zu nennen, gar keine 
Ruhe läßt, nun, meiner Treu, ſo ſage ich ihm 
den erſten beſten, den ich aus der Luft greife. 
Aber glauben ſoll er mir ſchon, denn, verlaß' 
Dich darauf, ich werde meine Rolle gut ſpielen. 
Du für Dein Theil haſt dann nur darauf zu 
halten, daß auch Du nicht aus der Rolle fällſt.“ 

„Ich?“ machte Andree Subligny erſtaunt. 

„Nun ja doch, Du,“ erwiderte ſein Freund. 
„Vernelle darf durchaus keinen Verdacht gegen 
Dich ſchöpfen. Du mußt Dir nicht das 
Geringſte anmerken laſſen und ſtellſt Dich 
morgen früh zu der von ihm feſtgeſetzten 
Stunde bei ihm ein.“ 

„Ich weiß nicht, ob ich den Muth dazu 
haben werde!“ 


„Thorheit! 


Kopf, was das zu bedeuten haben könne, würde 
unfehlbar auf die Vermuthung gerathen, daß 
das auffällige Ausbleiben feines neuengagirten 
Sekretärs mit dem merkwürdigen Wieder⸗ 
bringer der fehlenden hunderttauſend Francs 


durch einen Unbekannten in Verbindung ſteht. 


Die Erklärung läge fehr nahe, denn Vernelle 
müßte in Betracht ziehen, daß Du der Einzige 
warſt, der ſich in ſeinem Zimmer mit dem 
Gelde allein befunden.“ 

„Ganz recht; ich verhehle es mir nicht und 
vergehe deshalb vor Scham.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Im Hafen von Burgas konſiszirte 
Tags darauf 32 Kiſten Waffen 


Wir 


Nach der Anſprache und nach der Ver⸗ 


zeſſionen gehen bei der Reliquie vorüber. Zwei 
Malteſerherren halten mit gezogenen Degen am 


ö Du mußt ihn haben! Wenn 
Du nicht kämſt, zerbräche ſich Vernelle den 


zu erſetzen, würde wahrſcheinlich die Wirkung 
des Funkens im Pulverfaſſe haben. Die Lage 
auf der Inſel iſt augenblicklich die, daß jeder 
Zwiſchenfall eines Kriſis herbeiführen kann. 
Der zuvor gemeldete Fall von gewaltſamer 
Steuerverweigerung iſt ohnehin nicht der einzige. 
In Milopotamos ebenſo wie im Bezirke von 
Kanea wurde von den Bürgermeiſtern die Parole 
ausgeſprochen, der Regierung den Gehorſam 
zu kündigen. Dſchevat Paſcha hat zwei Droh⸗ 
briefe erhalten. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern und klingt glaubwürdig, wenn gemeldet 
wird, daß die in Kanea befindlichen Konſuln 
nach gemeinſamer Berathung übereingekommen 
ſeien, ihren Regierungen zu empfehlen, der Pforte 
die Ernennung eines chriſtlichen General⸗Gouver⸗ 
neurs dringendſt nahezulegen. 

Paris, 26. Auguſt. Nach Mittheilungen 
Hurards, des Deputirten für Martinique, ſind 
die durch einen Cyclon angerichteten Ver⸗ 
wüſtungen ungeheuer. Die geſammte Bevölke⸗ 
rung iſt darnach an den Bettelſtab gebracht, 
alle Anpflanzungen ſind vernichtet: ohne die 
von den Nachbarinſeln herbeigeſchafften Lebens⸗ 
mittel wäre die Bevölkerung dem Hungertode 
preisgegeben. Die großen Fabriken ſind voll⸗ 
ſtändig zerſtört, alle Straßen und Landungs⸗ 
brücken vernichtet. Die Zahl der Todten be⸗ 
läuft ſich auf mindeſtens 500, der matertelle 
Schaden wird auf 50 Millionen Franks ge⸗ 
ſchätzt, der Handel iſt gänzlich lahm gelegt. 
Paris, 26. Auguſt. Mehrere Blätter 
verlangen die Veranſtaltung einer großen 
Sammlung gegen die im nächſten Winter zu 
erwartende Hungersnoth in Rußland. 
London, 26. Auguſt. Der Admiral 
des engliſchen Kanal = Geſchwaders nahm die 
Einladung Gervais an, Cherbourg mit dem Ge⸗ 
ſchwader im Oktober zu beſuchen. 

— . —— 1 
Zur Eröffnung der Ausſtellung des 
heiligen Rockes in Trier 


wird geſchrieben: Der in ſteht unter 
einem prachtvollen Baldachin aus purpur⸗ 
rothem Sammet, der reich mit Gold verziert 
iſt. Oben befindet ſich ein goldenes 
Kreuz mit Dornenkrone und Nägeln auf der 
Spitze. Ehrenwachen ſtehen vor dem unteren 
Altare und bei den Reliquien. Schweizer mit 
rothem Talar und mit großen Lanzen ſorgen 
für Ordnung in der Kirche. In den Chor 
treten die Mitglieder des Landgerichts, Advokaten 
höhere Militärs, ſehr zahlreiche fremde Geiftliche, 
Profeſſoren, der Oberbürgermeiſter mit gro 
Amtskette, die Stadtverordneten, Dominikan 
Benediktiner und die fremden Miffioncz: 
ein. Mit dem Aufzuge erſchienen der Biſcht 
von Luxemburg und der Biſchof von "Münfler, 
dann zahlreiche Geiſtliche. Punkt 9 Uhr trat | 
Biſchof Dr. Korum ein mit Stab und Mitra 
prächtigem Gewande, begleitet von hohen Geiſt⸗ 
lichen. Ihm ſchritten Malteſer in rothen 
Röcken und weißen Beinkleidern voran. Zum 
Schluß erſchien noch ein 90 Jahre alter Geiſt⸗ 
licher der Dompfarrei, geführt von einem jün⸗ 
geren Geiſtlichen. Er ſah ſchon zweimal den 
heiligen Rock. Während des Amtes erklangen 
Geſänge vom Domchor, dem wiederholt 
Seminariſten ſekundirten. Nach dem Pontifi⸗ 
kalamt trat der Biſchof umgeben von 
der geſammten Geiſtlichkeit an das Gitter des 
Chores und redete die Andächtigen an. 


— 


ehrung der Reliquien ſtieg der Biſchof in den 
Chor und ſegnete die Anweſenden. Unter Vor⸗ 
antritt des Geiſtlichen ſchritt er die Treppe hin⸗ 
auf und verrichtete ſein Gebet vor dem Rock und 
hob dann die weiße Hülle hinweg. Alles kniete 
nieder. Die enthüllte Reliquie iſt weithin ſicht⸗ 
bar. Auf weißem gold⸗geſtickten Untergrund 
liegt die Reliquie mit beiden Aermeln ausge⸗ 
breitet. Sie iſt von matt grau⸗brauner Farbe, 
anſcheinend unten nicht glatt gerändert. Die 
Länge entſpricht ungefähr der für einen Mann 
mittlerer Statur. Nach der Enthüllung des 
Rockes folgte ein feierliches Pontifikalamt. Bei 
naher Beſichtigung zeigt das Gewand weißſchim⸗ 
mernde Stellen. Die viel erwähnten Figuren im 
Gewebe ſind noch ſichtbar, aber total farblos. 
Die ganze breite Straßen einnehmenden Pro⸗ 


Schreine die Wache. Am unteren Ende des 
Schreins ſind Oeffnungen, durch welche zwei 
Geiſtliche die ihnen übergebenen Gegenſtände 
zur Berührung des Rockes ſtecken. — Es wird 
noch gemeldet: Im Straßengedränge, hervorge⸗ 
rufen durch die außerordentlich zahlreichen 
Pilgerzüge wurde eine Frau von einem Pferde⸗ 
bahnwagen überfahren; ſie blieb ſofort todt. 
— Der Andrang zum „heiligen Rock“ hat, wie 
der „Nat Ztg.“ berichtet wird, bereits innerhalb 
der vier Tage ſeit Beginn der Ausſtellung ganz 
koloſſale Dintenfionen angenommen. Am ver⸗ 
gangenen Donnerstag paſſirten von Mittags 
12 Uhr ab über 26 000 Menſchen den Dom, 
der in Folge des rieſigen Andranges bis 12 
Uhr Nachts geöffnet bleiben mußte. Im Laufe 
des Nachmittags kam es durch die Ungeduld 
der wartenden Maſſen vor dem Dom⸗ 
portal zu einem geradezu lebensgefährlichen 
Gedränge. In Folge verſchärfter Sicher⸗ 


heitsmaßregeln bewegen ſich nun ſeit 
Freitag die Prozeſſionen in muſterhafter 
Ordnung zum Dome hin. Die Straßen der 
Stadt, von rieſigen Maſſen durchfluthet, biet 
ein bunt bewegtes Bild großſtädtiſchen Lebens. 
Am ſtärkſten war der Verkehr natürlich am 
Sonntag. Nachdem Sonnabend 37 000 Per⸗ 
ſonen am „heiligen Rock“ vorbeigegangen waren, 
betrug die Zahl der Wallfahrer am Sonntag 
über 42 000. Es war abſolut nicht möglich, 
ſämmtliche Pilger zum Eintritt in den Dom 
zuzulaſſen, und es iſt eher zuniedrig als zu hoch 
gegriffen, wenn man annimmt, daß außer den 
Zugelaſſenen noch mindeſtens 10 000 Fremde 
fich in der Stadt befanden. Die Pferdebahn, 
die mit koloſſal geſteigertem Betriebsmaterial 
arbeitet, iſt vom frühen Morgen bis in die 
Nacht überfüllt, ſämmtliche verfügbaren Droſchken 
und andere Fuhrwerke ſind permanent in Be⸗ 
nutzung, das Gewühl auf den Straßen iſt un⸗ 
beſchreiblich, Trachten, wie ſie der alteingeſeſſene 
Trierer Bürger nie geſehen hat, feſſeln das 
Auge, und vor den Ohren ſummt es in allen 
Sprachen — ein großartiges Bild internatio⸗ 
nalen Lebens! Dank der bedeutenden Ver⸗ 
ſtärkungen der Schutzmannſchaft durch Feuer⸗ 
wehrleute, Gendarmen und Geheimpoliziſten 
gelang es bereits am Eröffnungstage 19 In⸗ 
duſtrieritter, darunter nobel gekleidete Herren 
mit goldenem Kneifer und ſchwerer Uhrkette, 
den Zylinder auf den Kopf und Brillantringe 
an den Händen, bei Ausübung ihres ſauberen 
Gewerbes feſtzunehmen und unſchädlich zu 
machen. Täglich werden ſeitdem zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Die meiſten Häuſer find 
kaum in ihrer früheren Geſtalt wiederzuerkennen, 
mit Anſchlägen und Empfehlungen aller Art 
find fie bedeckt. Ueberall Läden, jedes Fleckchen 
Erde ausgenutzt, jeder einigermaßen benutzbare 
Winkel eine Schlafſtelle, jedes geeignete Zimmer 
ein Schanklokal! Trier, eine Stadt von bisher 
kaum 40000 Einwohnern, weiſt augenblicklich 
1200 Wirthſchaften auf. Die Wirthe klagen 
dabei über ſchlechte Geſchäfte. Die Landleute, 
die vorläufig noch den weitaus größeren Theil 
der Pilger bilden, verweilen meiſt nicht über | 
Nacht in der Stadt, und was ſie zum 
Leben nöthig haben, bringen ſie in Körben und 
Bündeln mit. Ueberall laſſen ſie ſich in den 
Hallen, die im Freien zur Aufnahme von Fremden 
gebaut ſind, nieder und langen von den mit⸗ 
gebrachten Vorräthen zu. Sechzig Extrazüge 
verkehren täglich, und für Bedarfsfälle find noch 
weitere vorgeſehen. Aus allen Provinzen bat 
die Bahnverwaltung Beamte und Betriebs⸗ 
material in großer Menge herangezogen. Vierzig 
Lokomotiven ſtehen allein den Trierer Bahn⸗ 
höfen zur Verfügung, außerdem “befinden fi 


Lokomotiven in größerer Zahl in Koblenz, 
Kochem und farthaus. An den Aus gabeſtellen 
der Fahrkarten, welche zur größeren Bequeme 


lichkeit des Publikums theilweiſe im Innern 
der Stadt errichtet ſind, verſehen junge Mädchen 
aushilfsweiſe den Schalterdienſt. Wie wir er⸗ 
fahren, ſind auch aus dem Direktionsbezirk 
Bromberg eine Anzahl Maſchinen, Wagen und 
Schaffner zur Aushilfe nach Trier überwieſen 
worden. 

— EEE EEE EEE 

Vrowinzielles, - 


Kulm, 26. Auguſt. In dieſer Woche 
ſollen die Väter unſerer Stadt ſich über den 
Erlaß eines Statuts für die Beſoldung und 
für die Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen 
an der hieſigen höheren Mädchenſchule ſchlüſſig 
machen. 

x. Gollub, 26. Auguſt. Am Erinnerungs⸗ 
tage der Schlacht von Sedan wird hier das 
diesjährige Kinderfeſt auf dem hieſigen Schützen⸗ 
platze gefeiert werden. — Seit dem Bekannt⸗ 
werden des Roggenausfuhrverbots ſind nach 
vorläufiger Schätzung ungefähr 12 — 15 000 Ztr. 
Roggen von Rußland nach Preußen geſchafft. 
Die Speicher ſind hier durchweg angefüllt und 
wird das Getreide auf freien Plätzen abge⸗ 
laden. Von morgen ab wird ſich die Aufregung 
unter unſern Geſchäftsleuten wohl legen, da 
das Ausfuhrverbot dann in Kraft tritt. 

r Neumark, 26. Auguſt. Geſtern fand 
hierſelbſt die diesjährige Kreislehrerkonferenz 
in der Aula des Progymnaſiums ſtatt, an 
welcher außer den zum biesfeitigen Inſpektions⸗ 
bezirk gehörigen Lehrern mehrere Mitglieder der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, Herr Bürgermeiſter 
Garthoff, Herr Progymnaſialrektor Dr. 
Preuß und Herr Sanitätsrath Dr. Wolff 
aus Löbau theilnahmen. Nach dem 
Morgengebet und dem Geſange „In allen 
meinen Thaten“ begrüßte Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lange die Kouferenztheilnehmer und 
ſchloß dieſe Begrüßung mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer. Herr Sanitätsrath 
Dr. Wolff aus Löbau ſprach über den Tuberkel⸗ 
baccillus und gab praktiſche Winke, wie man 
dieſen gefährlichen Feind bekämpfen könne. 
Die Herren Lehrer Lange und Gurski 
aus Neumark hielten mit Kindern der 
Mittel⸗ und Oberſtufe Lektionen, erſterer eine 
Geſchichtslektion über das Theam: „Wie hat 
Kaiſer Wilhelm I. für das Wohl der Arbeiter⸗ 
bevölkerung geſorgt?“ Herr Gurski hatte eine 
Lehrprobe aus dem Gebiet der Geſundheits⸗ 


pi: und zwar: „Die Pflege der Athmungs⸗ 
werkzeuge.“ Beide ließen ihren Lektionen einen 
erläuternden Vortrag vorangehen. Der Geſang 
iniger Volkslieder im gemiſchten Chor, ausge⸗ 
ührt von Kindern beider ſtädtiſchen Volksschulen 
nd ihrer Lehrer, ſowie die Vorführung je 
eines Liederreigens von den Knaben und den 
Mädchen der hieſigen Schulen, erfreuten ſich des 
lauten Beifalls der Konferenztheilnehmer. Nach 
dem Schlußwort des Vorſitzenden fand ein ge: 
meinſames Eſſen im Landshut'ſchen Saale 
ſtatt. — Zur Reviſion des evangl. Religions: 
Unterrichts am hieſigen Progymnaſium traf 
> geftern. Herr Generalſuperintendent Taube aus 
Danzig hier ein und nahm Wohnung im 
Pfarrhauſe 
n Soldau, 26. Auguſt. Ueber die Bil: 
dung einer Handelskammer wird morgen Herr 
Landrath Schultz aus Neidenburg vor einer 
Verſammlung hieſiger Kaufleute ſprechen. 
Auch findet morgen die Bezirkskonferenz der zum 
Inſpektione⸗Bezirke Soldau gehörigen Lehrer 
ſtatt. U. A. wird ein Vortrag über die Erzie⸗ 
hung zur Vaterlandsliebe gehalten werden. — 
Am Montag brannten in Fylitz die Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Beſitzers Erdmann nieder. — J 
den letzten Tagen iſt der Handel mit Gänſen 
ziemlich rege geweſen. Mehrere Tauſend Stück 
ſind auf dem hieſigen Bahnhofe verladen worden. 
Die Händler zahlen in Polen für das Stück; 
2,10—2,40 Mk. — Nach dem Bekanntwerden 
des ruſſiſchen Roggenausfuhrverbots iſt auch hier 
in den letzten Tagen die Roggenzufuhr aus Ruß⸗ 
land ſehr bedeutend geweſen Täglich paſſirten 
unſeren Bahnhof ſechs bis ſieben mit Getreide 
beladene Züge von 80—100 Ochſen. — Die 
Preiſe für Brod und Fleiſch ſind in Polen noch 
immer verhältnißmäßig niedrig, hier zahlt man 
faſt das Doppelte. Wie oft die Grenze zum 
Herbeiſchaffen der nothwendigſten Lebensmittel 
überſchritten wird, geht daraus hervor, daß auf 
dem hieſigen Polizeibureau in letzter Woche 
über 3000 Legitimationsſcheine ausgefertigt 
worden find. Dabei iſt in Betracht zu ziehen, 
daß Soldau von der polniſchen Grenzſtadt 
Mlawa faſt drei Meilen entfernt iſt. 
Konitz, 26. Auguſt. Seit Kurzem beſitzt 
unſere Stadt eine „Herberge zur Heimath“ für 
durchreiſende Arbeiter und Handwerker. Mit 
der Herberge verbunden ſind eine Natural⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗ Station und ein Arbeits nachweis. 
Geiſtige Getränke werden in der Herberge nicht 
verkauft, dagegen erhält man Kaffee und Thee, 


ſowie Speiſen zu billigen Preiſen. Gnäter ſoll 
mit ö ein Zentral⸗Arbeitsnachweis 
für gam We reußen - hunden werden Ba: 
Augenblicklich ich uns die ſeltene Gelegen. 


heit, eine Feldbäckerei kennen zu lernen. Zwiſche 
der Stadt und dem 
Backofen un! 
ſcheften errichtet. Es handelt ſich um die Ver⸗ 
ſorgung eines Theiles der Manövermannſchaften 
mit Brot. (Geſ. 
Schneidemühl, 26. August. Rektor Wey⸗ 
mann hierſelbſt iſt vom Magiſtrat zu Poſen 
zum Rektor einer dortigen Gemeindeſchule ge⸗ 
wählt worden. a 
Danzig, 26. Auguſt. Zur Reichstags⸗ 
wahl in Stolp⸗Lauenburg wird gemeldet: Der 
Direktor der Land wirthſchaftsſchule in Oranien⸗ 
burg, Herr Schönfeld, zieht im Wahlkreise 
umher als Wahlagitator und ſucht Stadt und 
d zu verhetzen. Derſelbe führt in ſeinen 
Reden aus, die Intereſſen des Kapitals ſeien 
nigen des Grund und Bodens entgegen; 
Ver ſucht die Land wirthe mit den Raufleuten und 
Großinduſtriellen zu veruneinigen. Das Staats: 
wohl beruhe auf Grund und Boden, nicht aber 
auf Kapital und Arbeit. Wolle man das 
Staatswohl fördern, dann e man den 
deutſchen Bauernbund u en. Der liberale 
Bauernverein aber ſet der Todtengräber der 
Landwirthe. Redner predigt ſehr eindringlich 
} zum Kampfe mit den falſchen Propheten bis 
aufs Meſſer. Der Bauernſtand könne dem 
Vaterlande nur nützen, wenn er ſich an die 
Großgrundbeſitzer anſchließe. Was wolle der 
Freiſinn in der Landwirthſchaft? Statt Zucht 


wolle der Freiſinn „Unzucht“. Was die Quecke 


im Acker, die Seide im Klee, das ſei der 


Freiſinn in der Landwirthſchaft. Der Zwiſchen⸗ 


Handel ſei der „Auswuchs“, dies Unkraut müſſe 
ausgerottet werden. Der Bauer und der Junker 


gehören zufammen, wer dieſelben trennt, ver⸗ 


fündige fi, der ſei ein Todtengräber! Die 
Börſe“ ſei der Giftbaum, da fie mit des 
annes Getreide ſpekulire. — Iſt denn 


Landm 
- biejer Hetzagitator, ſo fragt die „Freiſ. Ztg.“, 
ein Beamter des Staates und wird derſ 
ſeinen Agitationsreiſen höheren Ortes beurlaubt, 
oder wie kommt Herr Schönfeld zu dieſen 


Agitationsreiſen? Abg. v. Below⸗Saleske ver 


lich die Redner des 850 
| mit den e liberalen Bauernverein 
Reichstags wahl 


Below ſuchte verſammelten. Auch Herr von 


Degen die Börſe zu hetzen, der er 


die hohen Getreidepreiſe zuſchiebt. Man müſſe 
der Börſe auf die Pfoten. ſchlagen, damit ſie 
von den leidigen Differenzgeſchäften laſſe. Man 
werde im Reichstage in nächſter Legislatur⸗ 
periode die Wurzeln des „Unkrautes⸗ ausreißen. 
Herr v. Below⸗Saleske droht dann den Städten 
damit, die konſervativen Landwirthe würden im 


n] Sekretär des Landgeſtüts, Herrn Bremer, iſt 


Bahnhofe nämlich ind 5 
4 geräumige Zelte für die Mann: 


einer der ſechs großen Dynamomaſchinen. Herr 


e zu 


welche ſich auf dem Aas der 


Falle liberaler Wahlen eigene große Kaufhäuſer 
bauen und dadurch den Handel ſchädigen. — 
Die Konſervativen in Hinterpommern führen 
außerdem einen beſonderen chriſtlichen Bauern⸗ 
verein in Feld. Der Verein iſt in Garzigar 
im Kreiſe Lauenburg gegründet worden. Die 
Mitglieder ſind verpflichtet, überall Hand in 
Hand mit den Großgrundbeſitzern und Behörden 
zu gehen. — Ueber die Verhandlungen des 
allgemeinen deutſchen Bauernvereins haben wir 
geſtern berichtet. — In Lauenburg waren 
ſämmtliche Lokale dem Allgemeinen deutſchen 
Bauernverein entzogen. Man ſieht, Herr von 
Puttkamer ſteht an der Spitze der Provinz. 

Heiligenbeil, 26. Auguſt. Auf eine merk⸗ 
würdige Weiſe kam, wie die „Warm.“ berichtet, 
in einem der letzten Nächte der Nachtwächter 
G. Z. des Gutes Balga ums Leben. 8. hatte 
ſich auf den über dem Stalle befindlichen 
Schuppen begeben, um dort zu ſchlafen. Er 
iſt, mit dem Oberkörper zuerſt, durch die Decke 
durchgerutſcht und in dem unten vorhandenen 
Stroh — der Stall war damit angefüllt — 
erſtickt. 

Juſterburg, 26. Auguſt. Von dem 
bis jetzt noch keine Spur entdeckt. Heute wurde, 
wie man der „Inſtb. Ztg.“ mittheilt, der Geld⸗ 
ſchrank im Geſchäftszimmer des Geſtüts er⸗ 
brochen. Die Kaſſe ſtimmte auf Heller und 
Pfennig, ebenſo ſind die Geſchäftsbücher in 
beſter Ordnung. 

Krone a. d. Brahe, 26. Auguſt. Im 
Wege der Zwangsvollſtreckung wurde das Ritter⸗ 
gut Hohenfelde verſteigert. Das Gut umfaßt 
einen Flächenraum von 520 Hektar. Herr 


Kaufmann Bärwald⸗Nakel machte ein Gebot 


von 342 000 Mk., der Zuſchlag wird am 28. 
d. Mts. ertheilt werden. — Das Gut Schön 
hauſen bei Mrotſchen iſt für 335 000 Mark 
an Herrn Reſervelieutenant Streier verkauft 
worden. (G.) 
Krojanke, 26. Auguſt. Der Förſter 
Hoffmann in Wilhelms walde hatte in dieſem 
Frühjahr einen jungen Kranich eingefangen. 
Der Vogel zeigte in ſeiner Gefangenſchaft eine 
große Anhänglichkeit und ſeltene Gelehrigkeit. 
In der vorigen Woche wurde dieſes Pracht⸗ 
exemplar an den Prinzen Leopold, welcher ſich 
den Gefangenen ausgebeten hatte, abgeſandt. 
— Die Obſternte wird hier in dieſem Jahre 
recht ergiebig werden. Die Aepfel⸗, Birnen⸗ 
und Pflaumenbäume ſind ſo mit Früchten über⸗ 
laden, wie man es ſchon ſeit vielen Jahren 
nicht ge chen L 
one] Auguſt. Vor einigen Tagen 
beihlofien zum iche hieſigen Weißbäcker in 
einer Deriommlung, vom 24. d. Mts. ab keine 
Zugane ( dei Entnahme von Backwaaren 
im Detvane von 50 Pf.) mehr zu verabreichen, 
nd zwar i dies mit den jetzigen hohen Wei: 
zenpreiſen begrundet. Seit geſtern verweigern 
auch wirklich ſämmtliche hieſigen Bäcker die 
Zugabe an ihre Kunden. Infolge dieſer Maß⸗ 
regel ſind dem Vernehmen nach einige hieſige 
Einwohner mit einem Poſener Bäckermeiſter in 
Unterhandlung getreten, der hier eine Weißbrod⸗ 
bäckerei errichten und wie bisher die Zugabe 
an ſeine Kunden geben will. (P. 3.) 
Poſen, 26. Auguſt. Ein großes Unglück 
hat ſich in Pudewitz ereignet. Herr Gutsbeſitzer 
P. daſelbſt ſchickte einen mit 4 Pferden be⸗ 
ſpannten Wagen an den großen See am Kirch⸗ 
hof, um von dort Waſſer zu holen; der Kutſcher 
fuhr aber etwas zu weit hinein, ſo daß im 
Augenblick der Wagen ſammt den Pferden und 
2 Männern verſchwanden; die Kadaver der 
Pferde ſind bereits herausgezogen, aber von den 
beiden mitertrunkenen Leuten, Vater und Sohn, 
iſt bis jetzt keine Spur gefunden worden. 
Poſen, 26. Auguſt. Ueber einen hier 
vorgekommenen Unglücksfall wird gemeldet: Bei 
der Ausführung der umfangreichen elektriſchen 
Beleuchtungsanlage auf dem Zentralbahnhof 
verunglückte am 24. d. Mts. einer der dort 
beſchäſtigten Monteure, Herr Mante, der Firma 
Siemens u. Halske, während der Aufſtellung 


Mante, welcher die Bewegung der Maſchinen 


Unterleib eine todtbringende Quetſchung erhielt 
und derſelben innerhalb kurzer Zeit erlag. Er⸗ 
höhte Theilnahme muß der Umſtand erwecken, 
daß Frau Mante gerade zum Beſuch in Poſen 
weilt, um ihren Mann nach monatelanger Ab⸗ 
weſenheit wiederzuſehen. Ihrem Wunſch ent⸗ 


die Leiche nach Berlin überführen. 


Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Antrag 
Bach und Genoſſen auf Abſendung einer Petition 
an den Herrn Reichskanzler um Aufhebung der 
Getreidezölle unter Zuſtimmung des Magiſtrats 
angenommen. — Von einem jungen Ehepaar, 
welches am Montag auf dem Standesamte den 


der weibliche Theil die Sache nachträglich anders. 
In der Meinung, das Standesamt ſei Neben⸗ 
ſache, ſo lange die Kirche ihren Segen nicht 


der von ihrem Chemanne behaglich eingerichteten 
Wohnung, um nicht mehr wiederzukehren. Als 


in Rußland mit fieberhafter Thätigkeit ge⸗ 
droſchen, um den geernteten Roggen vor Thores⸗ 
ſchluß über die Grenze zu ſchaffen. 
Folgen ſind nicht ausgeblieben. 
iſt Ueberfluß 


billiger, das 50⸗Pfg.⸗Brod größer werde. 


geſtern Nachmittag vier der unteren Klaſſen der 
höheren Töchterſchule nach der Ziegelei unter⸗⸗ 
Unter Leitung der Damen Lau, von |: 
Mühlbach und Schulz und des Herrn Nadzielski 
vergnügten die kleinen Mädchen ſich in den 
herrlichen Anlagen auf das Beſte. 


nommen. 


dirigirte, wurde ſo unglücklich von einer ins 
Gleiten gerathenen Maſchine erfaßt, daß er am 


ſprechend läßt die Firma Siemens und Halske 


Poſen, 26. Auguſt. In der heutigen 
Sedanfeſt wie bisher am 2. September im 


Bund fürs Leben geſchloſſen hatte, überlegte ſich 


ertheilt habe, entfernte ſich die junge Frau aus 


Nachmittags die kirchliche Trauung ſtattfinden 
ſollte, war die junge Frau nirgends zu finden, 
vergeblich war alles ſuchen, ſie war und blieb 
verſchwunden. Geſtern hat man die Vermißte 
in Eichwalde gefunden und ſie nach Poſen ge⸗ 
bracht. Eine plötzlich entſtandene Abneigung 
gegen ihren Bräutigam ſoll die Urſache dieſer 
ſonderbaren Handlungsweiſe ſein. 

— — ou 1 


Lokales. 
Thorn, den 27. Auguft. 


— Z3um Beſuch Sr. Königl. 
Hoheit, des Prinzen Albrecht 
von Preußen.] Magiſtrat erſucht die 
Bürger unſerer Stadt aus Anlaß des hohen 
Beſuchs die Häuſer feſtlich durch Fahnen und 
grünes Laub zu ſchmücken. Beſtellungen auf 
Laubgewinde nimmt Herr Sekretär Wegner 
(Anmeldeamt) entgegen. Der Prinz trifft am 
7. September, Nachmittags hier ein. 

— [Die Gemeinden Alt⸗ und 
Neu⸗Steinaul find durch Allerhöchſten 
Erlaß zu einem Gemeindebezirk vereinigt 
worden, welcher den Namen „Steinau“ führt. 
Zur Neuwahl] von 6 Repräſen⸗ 
tanten und 4 Repräſentantenſtellvertretern der 
hieſigen Synagogen⸗Gemeinde hat der Regi⸗ 
rungs = Wahl: Kommiffarius einen Termin auf 
Montag, den 26. Oktober, Vorm. 9 Uhr im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale anberaumt. 
[Das ruſſiſche Getreide⸗ 
Ausſuhrverbotl tritt mit Ablauf des 
heutigen Tages in Kraft. Ungeheure Getreide⸗ 
mengen ſind in den letzten Tagen aus Rußland 
nach Deutſchland eingeführt worden, die Eifen⸗ 
bahn hat die Zufuhren kaum bewältigen können, 
wie wir an anderer Stelle melden, liegen hier 
auf der Weichſel mehr als 40 Kähne, die aus 
Rußland mit Getreide beladen angelangt ſind. 
Auch auf der trockenen Grenze ſind die Zu⸗ 
fuhren außerordentlich ſtark geweſen. Man hat 


Die 
Zur Zeit 
an Roggen vorhanden, in 
Danzig iſt der Preis pro Tonne in den letzten 
Tagen um etwa 30 Mark zurückgegangen. 
Durch die Maßnahme Rußlands ſind viele 
Millionen an deutſchem Kapital verloren worden, 
wir wollen wünſchen, daß ſofort das Mehl 


— [Einen Spaziergang] haben 


Die Stunde 
des Aufbruchs kam für die Schülerinnen zu früh. 
— Zum Verkauf der Leibitſcher 
Mühle.] Wie wir heute erfahren, hat Frau 
Oberft⸗Lieutenant von Brauſewetter das Mühlen⸗ 
etablifjement und eine Hypothek von 21 000 
Mark für 155 000 Mark käuflich erworben. 
—lFerienſtrafkammer.] Sitzung 
am 27. Auguſt. Die Händler Michael Wodar⸗ 
czek und Wladislaus Kaminski, ohne Wohnſitz, 


beide hier in Haft, ſtanden unter der Anklage 5 


des Diebſtahls. Die Verhandlung wurde ver⸗ 
tagt, weil zwei Zeugen ausgeblieben waren. — 
Der Arbeiter Leon Willigalski von hier wurde 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 3 Jahren 
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
— Die Arbeiterin Martha Lewandowski aus 


Wytrembowitz erhielt wegen Diebſtahls 3 Wochen 
Gefängniß. — Gegen den Arbeiter Konſtantin 


Buſchinski, ohne Wohnſitz, wurde wegen des 
bekannten, bei Herrn Major Anders hierſelbſt 
verübten ſchweren Diebſtahls auf 2 Jahre 
6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und 
Zulaäſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. — Der 
Tiſchlermeiſter Heinrich Zemba aus Kulm wurde 
wegen ſchweren Diebſtahls und vorſätzlicher 
Körperverletzung mit 4 Monaten Gefängniß 
beſtraft. 
L— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

E [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
unverändert 0,91 Mir. — Eingetroffen ſind 
auf der Bergfahrt die Dampfer „Danzig“, 
„Montwy“ und „Weichſel“. Dampfer „Danzig“ 
mit einem Kahn im Schlepptau. Auf der 
Thalfahrt paſſirte Dampfer „Thorn“ mit 
zwei beladenen Kähnen unſeren Ort. 
Heute liegen hier am rechten Ufer mehr 
als 40 Kähne, ſie kommen alle aus Rußland 
und haben Roggen geladen. 
Mocker, 27. Auguſt. Hier wird das 
Wiener Kaffee begangen werden. Schon jetzt 
werden Vorbereitungen für die Feier getroffen, 
ſo daß auch in dieſem Jahre unſer Ort ein 
wirkliches Volksfeſt begehen wird, zum Andenken 
an die ruhmvollen Thaten unſerer Armee. Die 
Einzelheiten des Programms 


kannt gegeben werden. 


Kleine Chronik. 
* Der Mörder des Kaufmanns Hirſchfeld in Span ⸗ 
dau iſt noch nicht ergriffen, feſt ſteht, daß der Unhold 


werden noch be⸗ 


ſich nach der That mit Mädchen umhergetrieben und 
eine ſolche nach Stettin verſchleppt hat, das Mädchen 
ſchickte der Mörder nach Berlin zurück. Ueber ſeinen 
weiteren Verbleib iſt bisher nichts bekannt geworden. 
Die angeſtellten Ermittelungen haben mit Beſtimmtheit 
ergeben, daß Wetzel der Mörder iſt. — Die Obduktion 
Hirſchfelds hat Dienſtag Nachmittag in Spandau 
ſtattgefunden. Sie ergab 17 Wunden am Kopfe, 5 
Schußwunden und 12 Hiebwunden. Hinter dem linken 
Ohr iſt eine Kugel eingedrungen, welche in das Gehirn 
gegangen ift und den Tod unmittelbar veranlaßte. 
Die Beerdigung fand am Mittwoch unter zahlreicher 
Theilnahme der Bevölkerung ſtatt. 

Ratibor, 26. Auguſt. Der Ziegelſtreicher 
Sobotta aus Kunzendorf bei Zabrze wurde auf der 
Kamienitzer Chauſſee von dem Arbeiter Picha aus 
Paruſchowitz bei Rybnik erſchlagen. Der Thäter iſt 
bereits verhaftet. 

Der Eiffel⸗Thurm ſchwankt In den 
letzten Tagen verbreitete ſich wiederum das Gerücht, 
der Eiffel⸗Thurm ſei am Einſtürzen. Ein jäher Schreck 
ergriff die Bewohner der an das Marsfeld angrenzenden 
Straßen und viele denken ſchon daran, durch einen 
ſchleunigen Umzug ſich den drohenden Eiſenmaſſen zu 
entziehen. Der Thurm hat allerdings ſich ſowohl in 
ſeinen Fundamenten als in ſeinen Eiſentheilen geſenkt 
und geworfen und den Pariſern kommt dabei in une 
liebſame Erinnerung, daß ihr Landsmann Eiffel auch 
die Mönchenſteiner Brücke konſtruirt hat. 
... 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Auguſt. 


Jonds feſtlich. 26.8.91. 
Ruſſiſche Banknoten 206,09] 204,35 
Warſchau 8 Tage 205.30 203,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,90] 97,60 
Pr. 4% Conſolls 105,30 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,10] 63,90 

do. Liquid. Pfandbriefe. fehlt] fehlt 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 93,800 93.70 

Oeſterr. Banknoten 172,25 171,95 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile excl. 168 00 168,00 

Weizen: Auguſt 246.75 249,75 

s Septbr.⸗Oktbr. 237,75] 239,00 

Loco in New⸗Pork 12 8 
8 11%10 12¾ o 
Roggen : loco 245,000 246 00 
Auguſt 248,00 250,00 
Septbr.⸗Oktbr. 240,26 240,20 
Oktbr.⸗Novbr. 235,50 234,50 
Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. 61,0] 60,40 
April⸗Mai 61,6% 61,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit TOM. do. 54 90] 54,50 
Aug.⸗Sept. 70 er 5780 54,80 
Sipt.⸗Okt. 70er 51300 51,90 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4½%,ͤ für andere Effekten 50% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. Auguft. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
(Unverändert.) 


Loco cont. 50er 72,50 Bf., —,— Gd. —.— dez. 

nicht conting. 70er 52,50 „ —.— ZT u 

uguft c ee 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 27. Auguſt 1891. 

Wetter: heiß. 

Weizen in klammer Waare ſchwer verkäuflich, 115 
Pfund hellbunt 210 M., 120/23 Pfd. hellbunt 
218/20 M., 125% Pfd. 225 M., 130/31 Pfd. 
230/33 M. 0 

Roggen ſtark zugeführt, klamme Waare faſt unver⸗ 
käuflich, 110% Pfd. 209/12 M., 113/14 Pfd. 
215/18 M., 118/19 Pfd. 220/24 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 27. Auguſt. 


Auftrieb 220 Schweine, darunter 2 fette, letztere 
wurden mit 38 M. für 50 Kilo Lebendgewicht be⸗ 
zahlt. Schlachtſchweine erzielten 34—36 M. für 
50 Kilo Lebendgewicht. 


— — Er EEE u 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Kiel, 27. Auguſt. Die „Kieler 
Zeitung“ ſchreibt: Seitens der Be⸗ 
hörden in Kiel find alle Maſfnahmen 
getroffen, um jeden Verſuch der Ar⸗ 
mirung des chileniſchen Dampfers 
„Präſidente Pinto“ und die Komple⸗ 
tirung der Beſatzung zu verhindern. 
(Der Dampfer hat zum angegebenen Zwecke 
bereits franzöſiſche und engliſche Häfen aufge⸗ 
ſucht, iſt dort aber überall zurückgewieſen, auch 
die deutſche Regierung ſteht ſtreng auf dem 
Boden der Neutralität. Ueber den Kampf bei 
Valparaiſo lauten die Nachrichten verſchieden, 
Beſtimmtes iſt noch nicht bekannt. 


uh. f Auf Veranlaſſung berühmter medizi⸗ 
Ne ei = niſcher Autoritäten iſt ſoeben eine 
Seife in den Handel gekommen, die die Aufmerkſam⸗ 
keit all Jener verdient, welche die Pflege der Haut, 
die Verfhönerung des Teints ernſthaft anſtreben 
Apotheker Doering iſt es gelungen nach langjährigen 
Verſuchen eine Seife zu präpariren, die von den beſten 
engliſchen und franzöſiſchen Fabrikaten nicht übertroffen 
wird, obſchon dle weit über die Hälfte billiger iſt als 
jene. Doerings Seife mit der Eule iſt eine 

en Anforderungen voll entſprechende, 


Heri 
Seifen vorgezogen werden fol) Zu 40 Pfg. erhältlich 
in Thorn bel Anders & Comp., Brückenſtraße; 
nt. Koczwara, Drog. und Parf; Ad. 
Najer, Breiteſtraße. 
ngros- Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


Victoria-Theater. | 


Freitag, den 28. Hugujt 1891: 
Mit kleinen Preiſen. I 


Aſchenbrödel. 


Mortéin! Tod dem Ungeziefer. Mortein! 


Das weltberühmte Hodurek’sche Mortéin, welches alle Insekten (Fliegen, 
Motten, Schwaben, Russen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben etc.) radikal vernichtet, ist zum 
Preise von 10, 20, 30, 50 Pfg. (1 Morteinspritze 25 Pfg.) nur allein echt zu 
haben in Thorn bei H. Netz und A. G. Mielke & Sohn. 


Bekanntmachung. 


Dem hieſigen Krieger⸗Verein haben 
wir zum Zwecke der Feier des Sedaufeſtes 
und ſeines Stiftungsfeſtes die Benutzung 
des Ziegeleiwäldchens am Sonntag den 


Veſtebngl. U. Schweizer 
Tüll⸗Hardinen 


6. September er. geſtattet unter der Be⸗ 
dingung, daß jedem andern Vereine gleich⸗ 
falls an dieſem Tage der Zutritt zum 
Wäldchen freibleibt. Auch die Aufſtellung 
von Buden zum Zwecke des Verkaufs von 
Waaren u. ſ. w. haben wir geſtattet. 

Die Plätze zur Aufſtellang der 
Verkaufsbuden am 6. September er. werden 
am Sonntag, den 30. Auguſt er., Bor- 
mittags 11 Uhr an Ort und Stelle im 
Ziegeleiwäldchen durch den Rendanten des 
Kriegervereins vergeben werden, was hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 


Am künftigen Montag, d. 31. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei der Beſitzerin Wittwe Dom- 
browska in Skemsk per Gollub 
3 Tonnen Roggen, 1 Tonne 
Weizen, 1 Tonne Gerſte und 
1 faſt neuen Jagdwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verlaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ausverkauf. 


Das zur R. Kuszmink Nachf. 
W. v. Kuczkowski’ihen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 
aus Schreib⸗ und Zeichenmaterialien, Gebet⸗ 
und Schulbüchern, wird ausverkauft. 

Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Auktion. 
Todes fallhalber werde ich Sonntag 
2 Uhr meine Möbel und Küchengeräthe 
meiſtbietend verkaufen. 
A. Lucht, Culmer Vorſtadt 52. 
ine Hypothek 
von 15 000 Mk. zu 5% auf dem Gute 
Wola wapowska bei Inowrazlaw, 900 
Morgen groß, hinter 66000 Mk. der Preuß 
Boden » Credit» Actien Bank Berlin mit 
18000 Mk., zu gleichen Rechten, iſt mit großem 
Verluſt ſofort zu verkaufen. Adreſſen erbeten 
unter ©. B. in die Exped. dieſer Zeitung. 


Einelag. neues Fachwerkhaus, 


20 m lang, 10 m breit, verkauft zum 
Abbruch Carl Spiller. 


Gesellschaftsspiel! 


Das von mir eingerichtete Geſellſchafts ⸗ 
ſpiel von 10 ganzen Looſen der Anti- 
fklaverei-Lotterie findet recht rege Be⸗ 
theiligung und zwar aus dem Grunde, weil 
ich die dazu verwendeten 10 verſchiedenen 
Nummern von einer Perſönlichkeit habe 
ziehen laſſen, die mehrfach namhafte Be 
träge in der Lotterie gewonnen und ſich 
ſomit als notoriſches „Glückskind“ be 
währt hat. Die Hauptbedingung zu einer 
berechtigten Hoffnung auf den Hauptgewinn 
von 600 000 Mark iſt daher vorhanden. 
Antheile hierzu a / koſten 3 Mark. 

Oskar Drawert, 

Altſtädt. Markt Nr. 

. Ed Pferde⸗Lotterie; 

Ziehung am 16. Septbr.; Looſe a 1,10 Mk. 

e e 
Looſe a 1,10 Mk. 8 

erliner Kunſtausſtellungs⸗Lotterie; 

Ziehung am 20. October; Looſe a 1, 10 Mk. 
zu haben bei Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädtiſcher Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Nachhülfe⸗ u. Privatſtunden 


in allen Schulfächern (franz. Converſation) 

ertheilt M. Brohm. 

Ich wohne jetzt Brauerſtr. 234, 2 Tr. 
Färberei, Garderoben- und 


Bettfedern-Reinigung, 
Gardinen - Wäscherei 


162. 


echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schilerſtr. 
Innen» u. Kinder⸗Aleider 


werden ſauber u. gutſitzend in u. außer d Haufe 
gefertigt Mellinſtr. 87, Bromb. Vorſt. 


ummi- Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special. 
für Herren und Damen (Neuheit.) 
Aus führl. illuſtr. Preisliſte in 
verſchl. Couv. ohne Firma gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 
i0000 Rundhölzer, 
gute Qualität, zu verkaufen in 
Pniewo bei Lomza, an dem Flusse 


Narew, Königreich Polen. Makler aus- 
geschlossen, 


1 Geldſpind, 


ein Doppelt-Pult, 1 Ladentiſch, 
ein Repoſitorium, ſowie Regale 
ſind zu verkaufen durch 

Benno Richter. 


Mauſtein u. Maſchinenöle 


offerirt billigſt die Drogenhandlung von 
Hugo Claass, Thorn. 


Für die Nedaktion verantwortlid: Guftav Raſcha de in Thorn. 


Man achte genau auf Hodurek’s Mortsin und hüte sich vor werthlosen Nachahmungen. 


Unerreicht 


Preisgekrönt 
mit der goldenen Medaille. 


an Nährwerth 
und Leichtverdaulichkeit. 


Für Säuglinge 
als die beste und zuträglichste Nahrung von Aerzten, Hebe- 


ammen und Müttern empfohlen. 
Preis pro Büchse Mk. 1,20. 


Erhältlich in allen Apotheken und den meisten Droguenhandlungen, 


in Thorn bei Ernst Schenck, Raths-Apotheke, u. J. G. Adolph. 


MARIAZELLER ABFÜHRPILLEN. 


Zuträglicher als Schweizerpillen 


frei von 


ächädlichen Stoffen, einan enehmes unter- 
stützendes Mittel bei trägem Stuhlgang, Ver- 
stopfung und den hieraus entstehenden Be- 
schwerden, wofür die grosse Beliebtheit, der 


zahlreiche Gebrauch, sowiedie vielseitige ärzt- 
liche Ordination Gewähr leistet. — Prompte und 
milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz. 
Nebige Schutzmarke beweist die Echtheit. 
Preis der Schachtel 50 PT. 
Apotheker O. BRADY, Kremsier (Mähren). 
Bestandtheilesind angegeben. Im Apotheken erhältlich. 


Ein Hausſchatz f. jede chriſtliche deutſche Familie. 


Die Bibel 


nach Tuthers Aeberſetzung. 


Mit Bildern der 


eiſter chriſtlicher Kunſt. 


Herausgegeben von 


Dr. Rudolf 


»fleiderer, 


Stadtpfarrer am Münſter zu Ulm. 
Mit ca. 400 Text⸗ und Vollbildern nach Gemälden der berühmteſten Meiſter, wie 
Maſaccio, Gozzoli, Rafael, Fra Bartolomeo, Sarto, Luini, Schongauer, Dürer, 
Holbein, Bilderbibeln und Kupferſtecher des 16. Jahrh., Rembrandt, Lucas van 


Leyden, Cornelius, Overbeck, Veit, 


Schnorr, Pfannſchmidt u. v. a. 


100 vierzehntägige Lieferungen à 50 Pf. 


Die „Amtlichen Mittheilungen des Königlichen Konſiſtoriums 
der Provinz Sachſen“ vom 7. Dezember 1889 ſchreiben: 

Das Werk iſt nicht bloß in Papier, Format und Druck ſehr würdig aus- 
geſtattet, es bietet auch eine große Zahl von Bildern, die von den bedeutendſten 
Meiſtern chriſtlicher Kunſt herrühren; jo ſchön wirkungs⸗ und werthvoll die Bilder 
nach künſtleriſcher Seite ſind, ſo erbaulich wirken ſie auch auf jeden, der ſich ſinnig 


in ſie und durch ſie in die Heilige Schrift verſenkt. 


Anſchaffung nur warm empfehlen. 


Wir können das Werk zur 


Die 1 Kirchenzeitung“, Berlin 1888, Nr. 10, 


ſagt, daß vorſtehendes Bibe 
Gebiete“ zu begrüßen ſei und fährt fort: 


werk geradezu als ein „Ereigniß auf dem betreffenden 


„Der Herausgeber iſt durch jahrelange 


Kunſtſtudien voll und ganz in der Lage, das rieſige, in Betracht kommende 
Material gründlich und allſeitig zu kennen und die richtige Wahl zu treffen. 


Mit gleicher Anerkennung hat die deutſche Preſſe aus; 


nahmslos das Unternehmen begrüßt 


. 


Verlag d. Züddeutſchen Verlags-Inſtituts 


in Stuttgart. 
Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


1 kleine Wohnung p. 1. October zu ver⸗ 
miethen. Hermann Dann. 
1 kleine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 
Kleine Wohn. z. v Bromb. Vorſt., 1. L., 88. Otto. 


Bromberger Borft., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ. 1 Treppe. 
bebe 1. Etage, 4 Zim., Kab. u. 
Zubehör z. 1. Oktober zu vermiethen. 
. Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 
reitenſtraße 446/47 zwei Wohnungen, 
nach hinten, zu vermiethen 
S. Simon. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort oder zum 1. Octbr. 
dieſes Jahres zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
Myohnungen zu 3 und 4 Zimmern 2c. 
find Coppernikusſtr Nr. 186 zu verm. 
Ferdinand Leet, 188h. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern und 
allem Nebengelaß, 2. Etage, vermiethet 
für 375 Mk. die Thorner Dampfmühle 


n meinem neuerbauten Haufe Culmer Vorſt. 
Nr. 79 ſind Wohnungen v. 3 Zimmern, 
Küche, Bodenkammer u. and Zubehör z. verm. 
G. Schütz, Bauunternehmer in Kl. Mocker. 
1 Wohnung, 4 Zim., Küche u. Zub. iſt ſof. ev. 
v. 1. Okt. z. verm. A. Schinauer, Kl. Mocker 
ohn v. 2 Stub. u. 3. f. 36 Th. z. verm. 
1 Kl. Mocker 676 b. M. Kanehl un. d. Kirche. 
N von 3 Markt 231 iſt eine Wohnung 
von 3 Zim., Küche u. Zubeh. v. 1. Oct. 
Wittwe Prowe. 


zu vermiethen. 


M. Borowiak, d. Bromberg. Thor zu. 
ne Familien-Wohnung, Stube u. Kabinet, 
iſt zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13. 
tomb. Vorſt. Schülſtr. 20 ſſt d. 2, Gr. 
6 Zim., Küche uſw v. 1. Okt. ab z. v. 

Eibe fl. freundl. Wohnung, Stube, Nabinet 
u. Küche, vom 1. Oktober zu vermiethen 

bei A. Kotze, Breiteſtraße. 


Fr. mbl Zim. Paulinerſt. 107, II n. Muſeum. 


kleiner Laden mit Wohnung und eine 


Schillerstraße 431 iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern mit Zubehör, 1 Treppe hoch, 
vom 1. October zu vermiethen. Näheres im 
Vorderhauſe Markt 431. 
Ellſabethſeraße 267 iſt eine Wohnung 
von drei Zimmern, Entree u. Zubeh. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Simon. 
Bede 77 iſt die 2. Etage, 5 Zim., 
Küche, Entree; 4 Trp. find 2 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 
2 Wohnungen, je? Zim. u. Küche, v. 1. Oktbr. 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 155. 
Alb. Markt428 iſt eine kl. Wohnung 
an eine alleinſtehende Perſon zu verm. 


Gerberſtraſte 267 b iſt eine große und 
mehrere Mittelwohnungen einſchl. Waſſer 
leitung vom 1. October zu vermiethen. Näh. 
parterre rechts 
Wehn von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
Eine Wohnung von 2 Stub., Küche für 
40 Thaler zu verm. Fiſcherſtr. Rossol. 


7 Wohnungen, je 1 Stube, Altov. u. Küche 


vom 1. Oktob. zu verm. Brückenſtr. 15. 


— — —a—ä— 


errſchaftl. Wohn. in der 1., 3. Etage u. 

Parterre mit Waſſerleitung und Ausg. 
erſtenſtr. 320 zu vermiethen. Gude. 

ine Parterre Wohnung (6 Zimmer 

u. Zubehör) nebſt Hofraum u. Stallungen 

iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen Bader⸗ 

ſtraße 68. Louis Lewin. 


Mocker 7a „Concordia“ find in 


der 1. und 2. Etage 
helle, freundliche Wohnungen per ſogl. 
reſp. 1. October billig zu vermiethen. 


ie von Herrn J. Schwerin inne ⸗ 
gehabte Parterrewohnung Seg⸗ 


lerftrafe Nr. 137 iſt vom 1. Ok · 
tober zu vermiethen. Näheres 
bei J. Keil. 


Ert kleine Oofwohnung, 2 Tr., ſſt dom 

1. Oktober zu verm. Schillerſtr. 449/50. 
Sophie Schlesinger. 

1 reundl. Wohn. iſt verſetzungsh. vom 1. 
Oktober zu verm. Gerberſtr. 287. 

lee Wohnung vom 1. Oktbr. zu verm. 
Culmerſtraße 346/7. 8. Danziger. 


Coppernikneſtate 170 iſt eine kleine 
Wohnung nach vorne zu vermiethen. 


verkaufe, um damit zu räumen, 
unter dem Einkaufspreiſe; 
früher 1,50, jetzt 1, 20 Mk. d. Mtr. 
. Fiegel, 
Neuſtädt. Markt Nr. 145. 


300 Mark 


demjenigen, der nach- 
zuweiſen im Stande 
iſt, daß meine Hauspantoffeln „nicht“ 
die haltbarſten und daher billigſten ſind. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Münchener Bier, 


vom Faß, empfiehlt 5 
A. Mazur kiewiez. 


Friſche Preiſſelbeeren 


empfiehlt billigſt 


M. Silber mann, Schuhmacherſtraße. 


Seivenſpig (Race⸗Hund), ſtubenrein, zu 
verkaufen Culmerſtr. 319, Hof 1 Tr. l. 


teht Thalſtraße 21 
1 Drehrolle en Benuung. 
Einige hundert Meter 


Stangenſtrauchhaufen, 


bei Fort VI, hat noch billig abzugeben 
von Dessonneck, Mocker Wpr. 


Ein verheiratheter Gärtner, 


kinderlos, in jedem Fache erfahren, ſucht 
per 1. reſp. 15. November Stellung. Gef. 
Off. an W. Groblewski, Thorn, Culmerſtr., erb. 


Ein füchtiger Kanzliſt, 


mit guter Handſchrift, kann ſich ſofort melden 
bei Rechtsanwalt Warda. 


Ein tüchtiger 


chachtmeiſter 
und ein Vorarbeiter erhalten beim Bau 
der Kaſerne in Strasburg Weſtpreuß. 
dauernde Arbeit. Meldungen ſind zu 
richten an 


Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 


Malergehilfen u. Anſtreicher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
R. Sultz, Breitenſtr., Ecke Mauerſtr. 459. 


Malergehilfen 


ſucht L. Zahn, Marienſtraße 282. 


3—4 Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Hugo Hintz, Brieſen Wpr. 


Maurer und Arbeiter 
erhalten bei hohem Akkordlohn dauernde 
Beſchäftigung bei den Kaſernenbauten 
in Gueſen. 

G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Ein geübter 


[2 
Schreiber 
kann ſich melden im Bureau des 
Rechtsanwalts Dr. Stein. 


Zunge Mädchen, 

welche die feine Damen Schneiderei, und 

ſolche, welche nur Zeichnen und Zuſchneiden 

nach Syſtem Schermann⸗Berlin erlernen 

wollen, können ſich melden bei 

Wittwe M. Gadzikowski, Modiſtin, 
Strobandſtraße 82, 2 Treppen. 


ine durchaus zuverläſſige Auf; 
wärterin per 1. September verlangt 
Brückenſtraße 27, J. Meldungen 7—8 Abends. 


Eine Wohnung, 


Parterre, von 4 Zimmern und Zubehör, 
billig zu vermiethen Gerechteſtraße 119. 
G. Edel. 
Neuſtadt 235, 
im Sponnagel'ſchen Hauſe, ſind per 1. October 
drei große Wohnungen und eine kleine 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
M. Berlowitz, Seglerſtraße. 


1 freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 233, UI. 


Ein möblirtes Zimmer zu bermieſhen 
Gerſtenſtraße 98. 


in unmöbl. Zimmer zu vermiethen. 
Rob. Malohn, Schuhmacherſtraße 354. 


2 elegant möblirte Zimmer p. 1. Sepibr. cr. 
zu bermiethen be 

Putschbach, Culmer Vorſtadt. 
1 möbl. Zim b. z. verm. Neuſtädt. Markt 258. 
Bil. Jogis u. Beröſt. Tuchmacherſtr. 187. 
Fr. möbl. 3. n. vorn bil. 3. b. Schillerſt. 417. 


Möbel. Wohnung billig zu vermiethen 
Bäckerſtraße 225. 


I möbl. Zimmer zu verm. Paulinerſtr. 107, Ul. 


am bl. Zimmer nebſt Burſchengelaß ſofort 
zu haben Brückenſtraße Nr. 19. 


Ein mbl. Vorderz. m. P. b. zu v. Gerſtenſt. 134. 


Pferdeſtälle 
von ſofort zu verm. Näh. Paulinerſtr. 66. 


Geſchüfts⸗Keller 
vom 1. Okt zu vermieth. M. S. Leiser. 
ine Remiſe, parterre gelegen, zu 
vermiethen Breiteſtraße 455. 
Der Geſchäftskeller 
Altſtädt. Markt 428 iſt vom 1. October 
anderweitig zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. S chirmer) in Thorn. 


Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 


Sonnabend, d. 20. Auguſt 1891: 
Zum Benefiz für Herrn Armand Tresper. 


Der Garnisonteufel. 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Mofer 
und O. Girndt. 

C. Pötter, Theaterdirektor. 


Schützenhaus. 


Freitag, den 28. Auguſt 1891: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

E Sechallinatus. 


am Sonnabend, den 29. d. M., 
Abends 7½ Uhr 


Gartenſaale d. Schützen hauſes. 


Militär-Concert 
und dann 


Tanz. WE 


Entree für die mit Einladungskarten ver⸗ 
ſehenen Gäſte, ſowie für diejenigen Kame⸗ 
raden, welche ohne Vereinsabzeichen er⸗ 
ſcheinen, pro Perſon 50 Pf., für Familien 
a 3 Perſouen 1 Mark. Der Vorſtand. 


Dankſagung. 

Meine Frau erkrankte vor ca. einem 
Jahre nach ſchwerem Wochenbette an einem 
entſetzlichen Unterleibsleiden verbunden mit 
Schlafloſigkeit, forwährendem Erbrechen und 
ſchrecklichen Schmerzen, ſo daß ihr das Leben 
thatſächlich zur Laſt war. 

Vier Aerzte konnten ihr nicht helfen, ein 
Specialarzt erklärte nur dann heilen zu 
können, wenn meine Frau wenigſtens Zmal 
wöchentlich behufs ſpectalärztlicher Behand⸗ 
lung zu ihm in die Wohnung käme. Da 
uns dies zu theuer und umſtändlich war, 
wandte ich mich ſchriftlich an Herrn Dr. 
med. Volbeding, praktiſchen homöo⸗ 
pathiſchen Arzt in Düſſeldorf, welcher 
meine Frau in ca. 2 Monaten vollſtändi 
von dem furchtbaren Leiden befreite; ſo da 
wir endlich wieder Freude am Leben haben. 
Hüllen Nr. 84, b. Gelſenkirchen. 


(I. 327818.) Franz Pfeiffer u. Frau. 
Sehr 
wichtig 


iſt es, wenn die ſorgende 
Mutter ih ob und welches 
ausmittel bei p 


ic der Rinder oder Erw 


ſehr o 

bei Erkältungen uſw. 
ankung vorgeb 
rift „G 


1016 tis und 
gra 
franko. 


ſchmerzſtillender Jahnkitt 
zum 


Selbſtplombiren hohler Zähne beſeitigt 
nicht blos den Zahnſchmerz raſch und 
auf die Dauer, ſondern verhindert 
durch den vollſtändig feſten Verſchluß der 
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger An⸗ 
wendung das Auftreten des Schmerzes 
überhaupt und unterdrückt das Weiter 
freſſen der Fäulniß. 

Preis per Schachtel Mk. 1, zu beziehen 
in den Apotheken und Droguerien. 

In Thorn nur in der Droguerie von 
A. Koczwara. 


Fortzugshalber 


verkaufe ich mein 


Schnittwaaren-Lager 


zu billigen Preiſen aus. 
Suchowolski, 
Lonczyn p. Heimſoot. 


Kohlenanzünder 


offerirt billigſt Adolph Leetz. 


Nr. 7, it 
Ein Pincenen, Ketichen, von 
Breiteſtraße bis Altſtädt. Markt verloren. 


Man bittet, daſſelbe abzugeben Breiteſtr. 1. 


Tynagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6°/, Uhr. 


| 


